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Landwirtschaftliche Entwicklungsprojekte im Sudan
Dr. Hans von der.D edien, Hamburg

D er Sudan ist zehnmal größer als die Bundesrepu­
blik. Im Lande leben jedoch nur ein Fünftel so 

viele Einwohner wie in W estdeutsdiland. Aus diesen 
Gründen sollte theoretisch die Versorgung mit Lebens­
m itteln im Sudan stets gesichert sein. Da aber ausge­
dehnte Gebiete auf W üsten, Halbwüsten, Steppen und 
Sümpfe entfallen und das Ackerland nur 3 “/o der 
Gesamtfläche umfaßt, bildet auf weite Sicht die aus­
reichende Ernährung der rasch wachsenden Bevölke­
rung doch ein Problem (1960: 3 Mill., 1937: 7 Mill., 
1959; 11 Mill.). Die Ausweitung der Agrarproduktion 
ist um so zwingender, als das Land ausschließlich auf 
A grarexporte zur Bezahlung der unentbehrlichen Im­
porte angewiesen ist. Langfristige landwirtschaftliche 
Investitionen sind daher im Sudan lebensnotwendig.

B oden nu tzung und Landreserven

Rechnerisch steht der Sudan hinsichtlich des vorhan­
denen Ackerlandes besonders günstig da. W ährend in 
der Bundesrepublik nur 16 ha Ackerland je 100 Ein­
wohner entfallen, sind es im Sudan immerhin 65 ha. 
W enn auch die sudanesischen H ektarerträge unter den 
westdeutschen liegen, so w ird dieser Nachteil doch 
wieder durch die wesentlich einfachere Ernährungs­
weise ausgeglichen. Infolgedessen weist der Sudan 
erhebliche echte Agrarexportüberschüsse auf.

B odennutzung Sudan —  B undesrepub lik  1959/60

K u ltu ra r t
Su d an B u n d e s re p u b lik

in  M i l l .  h a  | in  Vo in  M i l l .  h a  | i n “/o

A c k e r la n d  nn d  G ä rte n 7 3 8 32
S a v a n n e n -S te p p e  b zw . 

W ie s e n  u n d  W e id e n 24 9 6 24

L a n d w irts c h a ft lic h e  N u tzfläch e 31 12 14 56
W ild 91 37 7 28
N o ch  k u lt iv ie r b a re s  Ö d lan d 40 16 _
W o h n s ie d lu n g e n , W ü s te n , 

S t ra ß e n , B a h n e n  u s w . 88 35 4 16

G e sam tflä ch e 250 100 25 IOO
E in w o h n e r  ( in  M il l . ) 11 — 55 _
Q u e l l e  : F A O , P ro d u c tio n  Yearb o o k 1959. —  N ach an d e ren

Es ist deshalb auch von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung, daß im Sudan noch beträchtliche Boden­
reserven der landwirtschaftlichen Nutzung erschlosssen 
werden können. Insgesamt werden diese auf 40 Mill. 
H ektar beziffert. Das entspricht dem fünffachen Umfang 
des gesamten Ackerlandes der Bundesrepublik. Im 
Süden des Sudans können noch weite Sumpfgebiete 
und am N il. und seinen Nebenflüssen ebenfalls noch 
ausgedehnte Ödländereien (Wüsten usw.) in Nutzland 
umgewandelt werden. Dies aber erfordert erhebliche 
Investitionen an Kapital und Arbeit sowie an Devisen.

F inan zieru ng durch A grarexporte

Die Zeit, in der diese Erschließungsvorhaben reali­
siert w erden können, hängt weitgehend von der 
Finanzierungsmöglichkeit, das heißt in der Praxis von 
dem Umfang der Agrarexporte, ab. Diese bestimmen 
auch die Geschwindigkeit des gesamten wirtschaft­
lichen Aufbaus und damit ebenfalls die Kaufkraft der 
Bevölkerung sowie die Höhe des Staatsbudgets und 
das W ohl und W ehe der Staatsfinanzen. In den letzten 
Jahren w ar die Handelsbilanz passiv. Das ist ein wei­
terer Grund zur Steigerung der Agrarexporte.

Die einseitig landwirtschaftliche Zusammensetzung des 
Außenhandels geht daraus hervor, daß allein rd. drei 
V iertel der Exporte auf die zwei Hauptausfuhrgüter 
Baumwolle und Gummiarabikum entfallen. Der Rest 
besteht ebenfalls fast ausschließlich aus landwirtschaft­
lichen, Produkten.

D ie w ich tigsten  E xportgüter des Sudan

Q u e lle n  u m faß t im  Su d an  das A c k e rla n d  n u r 2,5 M i l l .  h a  (d avo n  
n u r  0,7 M i l l .  h a  b e w ä ss e rt ) .

Diese günstige A grarstruktur ist für die Entwicklung 
des Landes besonders wichtig, weil der Sudan keine 
industriellen G üter für die Ausfuhr produzieren kann 
und ebenfalls nicht über exportfähige industrielle Roh­
stoffe wie Erze, Erdöl oder andere M ineralien verfügt. 
Sämtliche Devisen, die zum Aufbau des Landes, d. h. 
zum Import von Maschinen, Benzin, Kunstdünger oder 
Transportmitteln, benötigt werden, müssen daher durch 
A grarexporte aufgebracht werden.

E x p o rt  güter
193^ 1958 1) 1938 1958

in  1000 £  sud . in  Vo

B a u m w o lle 3 427 22 275 62 56
G u m m ia rab ik u m 663 5 207 12 13
Sesam 200 2 197 4 6
E rd n u ß 44 3 429 1 9
B a u m w o llsa a t 242 1 342 4 3
ö lku< h en 20 1 059 _ 3
R in d e r 36 923 1 2
H ä u te  und  F e l le 45 834 1 2
Schafe _ 685 _ 2
H ü lsen frü ch te 68 415 1 1
and ere  P ro d u k te  *) 745 1 422 14 3

In sg esam t 5 490 39 788 1) 100 100
1) D a2u K a m e le , d e re n  W e r t  n u r  g e sd iä tzt w e rd e n  k a n n . G e ­
w ü rz e , C h i l l ie s ,  D a tte ln , H irs e  (D u rra ) , g esa lze n e  F is d ie ,  M e lo n e n ­
sa a t , P e r lm u tte r , S a lz , T ro d iu s  S h e l l  u , a . m .
Q u e l l e ;  Su d an  A lm a n a c  1960.

Für die weitere Entwicklung des Landes ist es von 
besonderer Bedeutung, daß der Sudan — im Vergleich 
zu den Nachbarstaaten Äthiopien und Libyen — be­
reits aus ,dem ersten Entwicklungsstadium heraus ist. 
W ährend in Äthiopien nur für 13 DM je  Kopf der
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Bevölkerung exportiert werden, sind es im Sudan 
immerhin schon 70 bis 80 DM je Kopf, Es stehen also 
Im Sudan relativ viel größere Devisenbeträge zum 
weiteren Aufbau zur Verfügung als in Äthiopien, 
Libyen oder anderen Entwicklungsländern.

V ergleich  der E xportquoten 1959

L a n d G e sa m te xp o rt 
in  M i l l .  D M

B e v ö lk e ru n g  E x p o r t  j e  K o p f 
in  M i l l .  in  D M

Su d an  
Ä g y p te n  
B r i t .S o m a li la n d  
L ib y e n  
Ä th io p ie n  
B u n d e s re p u b lik  

D eu tsch land

805 
1 860 

25 
43 

281

41 184

11
26
0,6
1,2

22

55

73
71
42
36
13

750

J a h r Im p o rte E x p o rte

1&57
1958
1959

815
717

620 . 
5241) 
805

*) R ückgan g  in fo lg e  sd il^ c iite r B a u m w o lle rn te ,

waren, Schuhe und andere Lederwaren, ferner Ziga­
retten, Jutesäcke und — nicht zu vergessen — auch 
m ehrere landwirtschaftliche Produktionsmittel, z. B. 
Kleinmaschinen und Geräte, sowie Kunstdünger. Die 
Entlastung, die durch eine heimische Erzeugung dieser 
W aren auf die Handelsbilanz ausgehen würde, wäre 
erheblich.

Ersetzbare Im porte d es Sudan -
(Z u sam m e n g este llt nach  d e r Im p o rt s ta t is t ik  v o n  1958)

W eitere kaum zu überschätzende Vorteile des Sudan 
liegen in der glücklichen landwirtschaftlichen Besitz­
verteilung, in der gesunden Betriebsgrößenstruktur 
sowie in guten agrarsozialen Verhältnissen. Diese 
günstigen Umstände müssen besonders betont werden, 
da sie — wieder im Gegensatz zu anderen Ländern — 
die Grundlage für alle Fortschritte und Produktions­
ausweitungen bilden. Im Sudan sind damit nicht nur 
alle Voraussetzungen für eine erfolgreiche Durchfüh­
rung auch der größten Entwicklungsvorhaben gegeben, 
sondern — was sehr widitig ist — auch für langfristige 
Kredite seitens des Auslandes.

TFuitsch nach D iveraifikation

Die Struktur des Außenhandels zeigt, wie einseitig der 
Sudan von der Baumwolle abhängig ist. Das ist un­
günstig und bei M ißernten sogar gefährlich. So sind 
z. B. die geringen Außenhandelserlöse im Jahre 1958 
auf die M ißernte bei der Baumwolle zurückzuführen. 
Alle^ kommt mithin darauf an, einmal die Agrarpro­
duktion als solche auszuweiten und "zweitens eine 
erheblich verm ehrte Zahl von Agrarprodukten, vor 
allem auch für die Ausfuhr, anzubauen. Dadurch w ür­
den die Exporterlöse krisenfester und gleichmäßiger 
werden, und vor allem könnte auf diese W eise auch 
die Passivität der Handelsbilanz besser ausgeglichen 
werden. Als solche Früchte kämen z.B. in Betracht; 
Gemüse aller Art, Obst und Südfrüchte, ferner Genuß- 
m ittel und agrarische Rohstoffe, wie Ölsaaten und Ge­
spinstfasern.

D ie  sudan esisch e H andelsb ilanz
(in  M i l l .  D M )

Im p o rtg ü te r E in fu h rw e rt  
in  M il l .  £  sud . A n te i l  in  V«

B a u m w o llw a re n 5,84 10
Z u cke r 3,82 6
T e e 2,58 4
K a ffe e 1,28 2
H o lz 1,35 2
Ju te sä c k e 1,01 2
W e iz e n 0,91 1
Schuhe 0,90 1
T a b a k  und  Z ig a re tte n .0,78 1
R e is 0,13
M in e ra ld ü n g e r 1,21 2
E rs e tz b a re  P ro d u k te , zusam m en 19,81 ■ 31
E rs e tz b a re  P ro d u k te , zusam m en 19,81 31

G e sam tim p o rte 59,94 100

Der Abbau des Außenhandelsdefizits kann — und 
sollte — auch umgekehrt dadurch erfolgen, daß bis­
herige Agrarimporte durch heimische M ehrproduktion 
ersetzt werden. Gegenwärtig weisen die sudanesischen 
Importe m ehrere Produkte auf, die ohne weiteres auch 
im Inland erzeugt werden könnten. Hierzu zählen z. B. 
Zucker, Tee, Kaffee, Holz, Weizen, anderes Getreide 
und Tabak sowie viele aus agrarischen Rohstoffen 
hergestellte Halb- oder Fertigwaren, z: B. Baumwoll-

*) V o r  a lle m  In d u st r ie p ro d u k te  w ie  M a sd iin e n , E rd ö l, A u to s  u sw . 
Q u e l l e ;  Su d an  A lm a n a c  1960, S .  146.

A n satzpunkte fü r  landw irtschaftliche  
E ntw icklungshilfen

Die Ansatzpunkte für eine nachhaltig wirksame Ent­
wicklungshilfe bei der Ausweitung der sudanesischen 
Agrarproduktion müssen nach allem sorgfältig bedacht 
und entsprechend ihrer Vordringlichkeit und Nützlich­
keit ausgewählt werden. Neben den materiellen Hil­
fen zur zusätzlichen Erzeugung sowie Verarbeitung 
von A grarprodukten ist dabei als notwendiges Korre­
lat auch die fachliche Unterrichtung zu nennen. Letzte­
res gilt einmal für landwirtschaftliche und zweitens für 
industriell-gewerblidie Schulen. Nicht minder wichtig 
ist die Beratertätigkeit.

Nach dem Gesagten liegen die wichtigsten Möglich­
keiten für spezielle Entwicklungshilfen im Sudan auf 
folgenden Gebieten;
1. Hebung der A g r a r p r o d u k t i o n ,  dazu vor 

allem
a) Erweiterung des B e w ä s s e r u n g s s y s t e m s  

und Bau von Staudämmen;
b) N e u l a n  d g e w i n n  u a g  , insbesondere Trok- 

kenlegung der Sümpfe im Süden und weitere 
Kultivierung von W üsten und anderem Ödland 
am Nil und den Nebenflüssen;

c) v e r s c h i e d e n e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  
M a ß n a h m e n  auf dem Gebiet des Acker­
baus, der V iehzucht,') der Landtechnik und der 
Betriebswirtschaft.

2. Steigerung der A g r a r e x p o r t e ,  dabei Über­
gang zu möglichst vielen Ausfuhrgütern.

3. V erstärkte i n d u s t r i e l l e  V e r a r b e i t u n g  
von agrarischen Rohstoffen und Förderung des 
Handwerkes, Bau von Fabriken sowie damit zusam­
menhängend Erhöhung der Energieerzeugung.

1) ln  d e r B a h r  e l G a z a l- P ro v ir a  im  Sü d e n  is t  z . B .  d ie  V ie h h a ltu n g  
w e g en  d e r G e fäh rd u n g  durch T se tse -F lie g e n  zum  T e i l  unm ö g lich . 
N id it  m in d e r sch äd lich  is t  h ie r  d e r B u d a -K ä fe r , dem  b is  zu e inem  
D r it t e l  d e r E rn te  zum  O p fe r  fä l l t .
2) A u ch  im  S u d a n  i s t  d ie  M e c h a n is ie ru n g  d e r E rze u g u n g  n o t­
w e n d ig , d enn  n u r  b e i e in e r  E rh ö h u n g  d e r A g ra rp ro d u k t io n  je  
K o p f k a n n  d e r L e b e n ss tan d a rd  d es e in ze ln e n  ste ig e n .
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4. A usbau des V e r k e h r s w e s e n s ,  vor allem ln 
den neuentwicfcelten Agrargebieten, ferner bessere 
V erbindungen zu den Rotmeerhäfen zum leichteren 
A btransport der Agrarprodukte sowie verkehrs­
m äßige Erschließung des Südsudan.

5. V erbesserung der A u s b i l d u n g ,  und zwar so­
wohl in landwirtschaftlichen als auch in industri­
ell-gewerblichen Fachschulen.

Am wichtigsten sind dabei die wasserwirtschaftlichen 
M aßnahmen, denn der Sudan liegt nahe am Äquator 
zwischen dem 3. und 21. Grad nördlicher Breite. Khar­
tum erhält bei einer Jahresdurchschnittstemperatur 
von 28° C nur 170 mm Regen, während die Kulturen 
dort über 1000 mm W asser für eine Ernte benötigen. 
Der N orden ist so gut wie regenlos. Die künstliche 
Bewässerung bildet daher hier die Hauptaufgabe. Nur 
der Süden des Sudan ist relativ regenreich. V iel W as­
ser (rd. 50 Vo) geht überdies in den Sumpfgebieten des 
W eißen Nil (im sog. Sudd) durch Verdunstung verlo­
ren. H ier w ürde z. B. eine Kanalisierung des Nils auf 
150 km W under wirken. Am Blauen Nil konnte bisher 
nur w ährend der Nilflut (August bis Dezember) eine 
Ernte erzielt werden. Je tzt soll hier das Sennar-Stau- 
w erk auch in den übrigen M onaten des Jahres eine 
landwirtschaftliche Erzeugung ermöglichen. Im N il flie­
ßen im Durchschnitt etwa 83 Mrd. cbm W asser jährlich 
zu Tal (gemessen in Assuan). Der Sudan ist bestrebt, 
die ihm zustehende W asserquote in Zukunft auszu­
schöpfen. Zur Nutznießung des W asser bedarf es aber 
nicht nur neuen Landes, sondern auch neuer Export­
früchte.

R izinus a ls M usterbeispiel

Die deutsche Bundesregierung hat sich in jeder Hin­
sicht bemüht, dem Sudan bei diesen Aufgaben zu 
helfen. Hierfür sei als eins von vielen Beispielen der 
Export von Rizinus erwähnt. Rizinus war als Ausfuhr­
artikel im Sudan unbekannt. Nach dem zweiten W elt­
krieg  wurde Rizinusöl zur Beimischung bei der Her­
stellung von Flugmotoren-Schmieröl und für andere 
technische Verwendungszwecke (Plastik) immer be­
gehrter. Infolgedessen erzielten Rizinussamen auf dem
s) In  d ie sem  Z u sam m e n h an g  is t  es n o tw e n d ig , a u d i a u f d ie  zum  T e i l  
a u s s d i l ie ß lid i  b e d a r fs w ir ts d ia ft lid ie  E in s te llu n g  w e ite r  B e v ö lk e ­
ru n g s k re is e  h in z u w e ise n . E r s t  w enn  d ie se  d u rd i e r t ra g s w irts d ia ft-  
l id ie s  D e n k e n  e rse tz t i s t ,  w e rd e n  v ie le  h e u tig e  S e lb s tv e rs o rg e r­
b e tr ie b e  fü r  d en  M a rk t  p ro d u z ie re n . So  w ird  h e u te  —  ebenso  w ie  
in  Ä th io p ie n  —  V ie h  z . B . te ilw e ise  n u r aus P re s tig e g rü n d e n  
g e h a lte n , a b e r n id it  v e rk a u f t . '

W eltm arkt gute Preise. Es lag daher nahe, den Rizi­
nusbau auch im Sudan einzuführen. Unter deutscher 
Oberleitung wurden in den fünfziger Jahren  Anbau­
versuche in  verschiedenen Gegenden des Sudan mit 
vielen Sorten aus der ganzen W elt gemacht, denn 
Rizinus ist nicht gleich Rizinus. Nichts hätte die suda­
nesischen Aniangsexporte aber mehr schädigen und 
die gesamte Produktion wieder zum Erliegen bringen 
können als schlechte oder auch nur durchschnittliche 
Qualitäten.

Nach langjährigen Experimenten wurden daher zuerst 
die optimalen Standorte bestimmt (hauptsächlich der 
trockene Norden) — und die übrigen für den Anbau 
gesperrt (im wesentlichen der feuchtere Süden). Diese 
Maßnahme mag undemokratisch erscheinen. Sie war 
im Interesse eines langfristigen Exporterfolges aber 
notwendig, denn hur im regenlosen Norden lassen 
sich — allerdings mit künstlidier Bewässerung — Spit­
zenqualitäten erzeugen. Danach wurden die besteh 
Rizinussorten ausgelesen und vermehrt. Dabei galt als 
Richtschnur, alle Sorten mit geringeren Flächenerträ­
gen als 1 t je  feddan =  25 dz/ha auszumerzen. Das 
sind erstaunliche Leistungen, rechnet man doch in 
anderen Ländern nur mit der Hälfte oder einem V ier­
tel dieses Ertrages. Ferner mußten Versuche mit ver­
schiedenen Aussaatzeiten, Reihenabständen und Pflanz­
weiten gemacht werden. Diese wurden wieder mit 
Fruchtfolge- und Düngungsversuchen kombiniert. End­
lich wurden auch die Mech'anisierungsmöglichkeiten 
von Anbau und Ernte des Rizinus praktisch erprobt.

Bei der eigentlichen Züchtungsarbeit mußten fol­
gende Faktoren in  mühseliger A rbeit erst besonders 
herausgezüchtet werden: einmal die hohen H ektarer­
träge und der geringe A lkaloidgehalt der Samen, fer­
ner gleiches Größenwachstum der Pflanzen, aber ins'  ̂
gesamt nur etw a 1 m bis 1,20 m hohe sogenannte 
Zwergtypen (Rizinus bildet in der N atur sehr ungleich­
mäßige 0,8 bis 3 m hohe, also schlecht aberntbare 
Bestände), w eiter nichtstachelige Früchte — die W ild­
form ist äußerst stachelig —, gleichzeitiges Reifen der 
Früchte, Nichtplatzen der Fruchthüllen bei der Ernte 
sowie endständige Fruchtansätze, möglichst ohne Blät­
ter. Alle diese Eigenschaften sollen d ie  Bergungsver­
luste verringern, das Pflücken erleichtern und gegebe­
nenfalls eine maschinelle Ernte ermöglichen. .

DEUTSCH E SCHIFFSBELEIHUNGS-BANK
A k t i e n  - G e s e l l s c h a f t  

H A M B U R G

S C H I F F S P F A N D B R I E F E
für jedes Anlagebedürfnis

S C H I F F S K R E D I T E
für alle Z w eige der Schiffahrt

Ham burg 1. M öndcebergstr. 22, Tel. 32 20 36, FS 02 14029 
M annheim, G eschäftsstelle Rheinvorlandstr. 5, Tel. 2 79 35
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Die Expoitqualität des sudanesischen Rizinus

Eigensdiaft

Ö la n te il
Feuchtigkeit
Säuregehalt

Su d an

52 b is  56 V« 
2 b is  3 •/« 

- 0,3 '/ü

gute W e ltm a rk tq u a litä t

42 b is  46 Vo 
6 b is  7 und  m eh r •/• 

ü b e r 0 ,5  Vo

Eine so hervorragende Qualität konnte sidi sofort den 
M arkt erobern und Hödistpreise erzielen (33 £  sud. 
je  t frei Inlands-Sammelslelle =  rd. 400 DM je t). Die 
Erzeugungskosten werden dem gegenüber auf etwa die 
Hälfte beziffert. Der Verdienst und der Trend zur Aus­
weitung der Erzeugung sind daher im Sudan hodi. In 
der Exportsaison 1959/60 exportierte der Sudan erst­
malig 5000 t. Für 1964 redinet man sdion mit Ausfuh­
ren in Höhe von mindestens 25 000 t. Das entspridit 
dem gesamten Jahresbedarf der Bundesrepublik.

Alles in allem darf diese Rizinusproduktion als M uster­
beispiel dafür gelten, wie eine neue Exportproduktion 
zielstrebig und ökonomisdi aufgebaut werden kann. 
Sie zeigt aber audi die großen Sdiwierigkeiten in der 
Praxis, da der Aufbau soldier neuen Betriebszweige 
und ihr organisdier Einbau in  die bisherige A grar­
produktion viele Jahre, oft sogar Jahrzehnte dauert 
und dabei angestrengte Arbeit sowie erheblidie Kapi­
talinvestitionen erfordert. Hierin untersdieidet sidi 
die Landwirtsdiaft fundamental von der Industrie, bei 
der z. B. eine Zementfabrik unm ittelbar nadi Fertig­
stellung planmäßig mit dem Ausstoß beginnen kann.

W ichtige Entw icklungsvorhaben

Im Rahmen der gesamten sudanesisdien Entwidclungs- 
vorhaben spielt der Rizinusbau selbstredend nur eine 
begrenzte Rolle. An Hand dieses Beispiels konnte aber 
besonders ansdiaulidi dargestellt werden, w eldie 
Sdiwierigkeiten allein mit der Einführung eines ein­
zigen neuen Produktes verbunden sind. Dabei be­
steht die Aufgabe der sudanesisdien Landwirtsdiaft in 
den nädisten Jahrzehnten aber — wie oben ausge­
führt — darin, viele neue Erzeugnisse in ihren Pro- 
duktionsplan aufzunehmen.

Die Verwirklidiung aller genannten A grarpläne erfor­
dert viel Neuland sowie die Sdiaffung zusätzlidier 
Bewässerungsanlagen. Diese stehen daher im offiziel­
len Entwiddungsplan für 1961/62 an erster Stelle. Der 
Voransdilag sdiließt insgesamt mit 38,1 Mill. £  sud. 
oder rd. 438 Mill. DM ab. Hiervon entfallen 62 Vo auf 
sog. produktive Vorhaben, wie Neulandgewinnung 
und Kraftwerke, und der Rest auf Maßnahmen zur V er­
besserung der Infrastruktur, z.B. des Verkehrswesens, 
der Trinkwasserversorgung, des Sdiulwesens usw.

Alle diese Vorhaben bilden einen Teil des M itte 1961 
verkündeten Siebenjahresplans. Letzterer sieht insge­
samt Ausgaben in Höhe von rd. 250 Mill. £  sud. vor. 
Die Addition der von den einzelnen M inisterien ein- 
gebraditen Entwidtlungswünsdie ergab für den  Sie­
benjahresplan ursprünglidi eine Summe von 415 Mill. £
<) D ie  E n g lä n d e r h a tte n  v o r  e tw a  50 J a h re n  ä h n lid ie  S d iw ie r ig ­
k e ite n  zu  ü b e rw in d e n , a ls  s ie  d ie  B a u m w o lle  a ls  neue  K u ltu r  im  
Su d an  e in fü h rte n . Ih r  zähes B em ü hen  w a r  v o n  großem  E r fo lg  
g e k rö n t! se it  je n e r  Z e it  b ild e t d ie  B a u m w o lle  das R ü d cg ra t d e r 
su d a n e s isd ie n  E x p o r tw ir t s d ia f t .

(davon 74 Mill. £  für 1961/62). Es spridit für den Wirk- 
lidikeitssinn der Sudanesen, diese Hoffnungen auf die 
effektiven Finanzierungsmöglidikeiten des Sudan ab­
gestimmt zu haben. Das Ergebnis w ar die Reduzierung 
der Gesamtsumme von 415 Mill. £  auf 250 Mill. £. Da­
von sollen 70 Mill. £  auf den privaten Sektor entfal­
len. Außer den obengenannten V erbesserungen sind 
staatlidierseits audi einige notwendige Industriebe­
triebe geplant, die die Finanzierungsmöglidikeiten der 
Privatw irtsdiaft übersteigen. Es handelt sidi dabei um 
Fabriken zur Erzeugung von Zudier, Leder, Pappen, 
Papier, Zement und Munition. H ierdurdi sollen die 
hohen Einfuhrübersdiüsse gesenkt und Devisen ge­
spart werden.

Entwidclungsvorhaben im Sudan 1961/62

V o rh a b e n K o s te n  
in  M i l l .  £  sud . A n te i l  in  Vo

Produktive Vorhaben
R o se ire s  D am m 3.8 10
K a sm  e l G irb a 10,0 26
M a n a g il-E rw e ite ru n g s p la n 5 ,0 13
S e n n a r-K ra ftw e rk 0.9 2
E rs te  Z u c k e rfa b r ik 2 .9 8
A n d e re  p ro d u k t iv e  V o rh a b e n 1,1 3
Z usam m en 23,7 62

Andere Projekte
Schu l- und  G e su n d h e itsw e se n 6,6 17
V e rsch ie d e n e  w e ite re  P lä n e  i) 7,8 21
Z usam m en 14,4 38
In sg esam t 38,1 100

*) S o z ia lm aß n ah m en , F o rs d iu n g , V e rw a ltu n g , V e rk e h r ,  S tä d t . 
W a ss e rv e rs o rg u n g , E le k t r iz i tä t  u . a . m .
Q u e l l e ;  R e p . of S u d a n , D e v . B u d g e t E s t im a te s  1961/62 (1 . 7 . 1961 
b is  31. 6. 1962) , ,

Der R o s e i r e s  S t  a u d a m  m am Blauen Nil, 500 km 
südlidi Khartum nahe der Stadt Roseires und der 
äthiopisdien Grenze, wurde von der Bundesrepublik 
zu einem nennensw erten Teil mit finanziert. Die Ge­
samtkosten betragen, lau t V oransdilag rd. 30 Mill. £  sud. 
(345 Mill. DM). Davon entfallen auf Fremdwährun­
gen rd. 18,5 Mill. £  sud. =  213 MilL DM. Von die­
ser Summe übernimmt die Bundesrepublik 19 Mill. 
US-$ =  76 MiU, DM zu 5V2"/o p.a. rüBczahlbar in 
20 Jahren.

Das Sperrwerk dient sowohl zur Erzeugung von Elek­
trizität als audi zur W asserversorgung des Managil- 
Projektes und des Kenana Extension Sdieme. Der 
Betondamm selbst wird 60 m hodi und gut 1 km breit 
sein. Die Staukapazität wird knapp 3 Mrd. cbm W asser 
betragen. Damit können rd. 340 000 ha neu bewässert 
werden. Der Sudan wird auf diese W eise alles ihm 
vertraglidi zustehende W asser des Blauen Nil nutzen. 
Der im November 1961 begonnene Dammbau dürfte 
7 Jah re  dauern. Insgesamt kann dabei mit einer 40 "/o- 
igen Verzinsung der Baukosten geredinet werden. Die 
Rentabilität der Anlage ist mithin, w'ie bei den mei­
sten Staudämmen, z. B. audi beim alten Assuan-Damm, 
sehr hodi. Die Aufbringung der Zinsen und Amortisa­
tionen wird durdi die Ansiedlung von 60 000 neuen 
Bauernfamilien sowie durdi zusätzlidie Ernten auf dem 
bisherigen Nutzland gesidiert. N adi den Beredinungen 
können 120 000 ha bisherigen Kulturlandes durdi zu- 
sätzlidie Bewässerung eine zweite Ernte bringen.

5) E in e  zw e ite  T ra n d ie  in  H ö h e  v o n  19,5 M i l l .  $ =  78 M i l l .  D M  
m it  2 5 jä h r ig e r A m o rt is a t io n sz e it  ü b ern ah m  d ie  W e ltb a n k  in  
W a sh in g to n .
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Das K a s m  e l  G i r b a -  P r o j e k t  sieht den Bau 
eines Staudammes mit Kraftwerk am Atbara-Fluß (süd­
westlich von Kassala) sowie eine neue Stadt ebenda 
vor. H ierzu ist ein Abzweigkanal von über 100 km 
Länge notwendig. Die Pläne dazu sind teilweise von 
deutsdien  Fadileuten erstellt und umfassen audi den 
Bau von  Sdiulen, Mosdieen, einer Trinkwasserversor­
gung usw. (Das bekannteste Gegenstück hierzu sind 
die von deutschen Städtebauern ausgearbeiteten Bau­
pläne für den Neubau der Großstadt Bahar Dar mit 
350 000 Einwohnern am Tana-See in Äthiopien.)

Die gesamten Kosten des Girba-Planes liegen mit 
25 Mill. £  sud. (288 Mill. DM) unter denen des Rosei- 
res-Dammes. Die Ausgaben für Girba im laufenden 
W irtschaftsjahr 1961/62 werden aber dreimal so hoch 
w ie für Roseires sein. Die durch das Projekt neu er­
schlossenen 200 000 ha Land sollen hauptsächlich den 
Umsiedlern aus dem künftigen Nil-Uberschwemmungs- 
gebiet südlich W adi Haifa — eine Folge der Überflu­
tungen  durch den neuen Assuan-Staudamm — zur Ver­
fügung gestellt werden. Dabei werden die Aufwendun­
gen allein für den Hausbau für diese Umsiedler auf 
10 Mill. £  sud. =  115 Mill. DM beziffert.

Am A usbau des M a n a g i l - V o , r h a b e n s  sind eben­
falls deutsche Techniker und Agrarwissenschaftler be­
teiligt. Das Ziel hierbei war, das Hauptzentrum des 
sudanesischen Baumwollbaus in der Gezira, südlich 
von Khartum zwischen Blauem und W eißem Nil, um 
320 000 ha (0,8 Mill. feddan) zu erweitern. Insgesamt 
soll dabei die bewässerte Fläche um 286 000 ha (715 000 
feddan) und der Baumwollbau um 92 000 ha (321 000 
feddan) ausgedehnt werden. Dazu müssen 46 000 
neue Siedlungen gebaut und ebenso viele Siedlerfami­
lien angesetzt und für die neuen, speziellen Aufgaben 
geschult werden. Diese sog. Folgearbeiten w erden häu­
fig genug — ebenso wie die V orarbeiten (Planungen, 
Bodenuntersuchungen, landw'irtschaftliche Versuche ®), 
Neuzüchtungen) — unterschätzt.

Der Baumwollanbau Im Sudan

Das eigentliche Landgewinnungsprojekt erforderte ein­
mal den Bau von Haupt- und Abzweigkonälen sowie 
ferner von Pumpstationen. Allein der Hauptkanal ist 
133 km lang. Er wurde 1959 fertig und im w esent­
lichen von deutschen Fachkräften erstellt.

Das S e n n a r - D a m m - K r a f t w e r k  am Blauen 
N il w urde mit einer Leistung von 15 000 kW  von der 
deutschen Firma Siemens eingerichtet. Es soll im Au­
gust 1962 fertig  werden. Die Abzahlungen erstrecken 
sich bis 1966. Der Strom wird durch Uberlandleitimgen 
nach Norden geleitet und verbessert die Elektrizitäts-
•) E s  w ird  v o r  a lle m  v e rs u d it , d ie  v ie lf a d i  an g e w an d te  F ru d it-  
fo lg e : B a u m w o lle , D u r ra  (H irse ) , B o h n e n , B ra d ie  noch d u rch  E in ­
schub w e ite r e r  F rü c h te , z . B . R iz in u s  u n d  and ere  Ö lfrü c h te , e rtra g ­
re ic h e r  zu  g es ta lte n . A uße rd em  s in d  V e rsu c h e  ü b e r o p tim a le  
A n b a u m e th o d e n , M in e ra ld ü n g e ran w en d u n g , Sch äd lin g sb ekäm p fu n g  
un d  L a n d m asch in e n e in sa tz  no tw end ig .

München
Frankfurt
Hamburg
Köln/Bonn

A n b au flä ch e  (1000 ha) E rze u g u n g  (1000 t) B e w ä h r te s  lä ß t  s ic h  n o ch  v e r ­

Z e itp u n k t
In sg esam t

d avo n
G e z ira In sg esam t

d a vo n  
G e z ir a  7

b e s s e r n  ! D aru m  e n th ä lt  d e r  W in- 

te r f lu g p la n  w e ite rh in  d ie  täg fi- 

c h e n  LU  F T H A N S A - N o n s to p -b is h e r 245 100 93 53 '
in  Z u k u n ft 345 200 150 110

u n d  D ire k td ie n s te  D e u ts c h la n d -

N ew  Y o rk  m it B o e in g  J e t  -  d ie  

n e u e  A n k u n f ts z e i t am  f rü h e n  

N ach m itta g  je d o c h  s ic h e r t  Ihnen  

A n sc h lu ß  a n  d a s  in n e ra m e r ik a n i­

s c h e  S tre c k e n n e tz .  Und ein w e i­

t e r e r  V o rte il f ü r  S ie  i s t  j e tz t  d e r  

p r e is g ü n s t ig e  1 7 -T a g e -T a rif . Ih r 

IA T A -R e is e b ü ro  b e r ä t  S ie  g e rn .
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Versorgung in W ad Medani und Khartum. Beide Städte 
erhielten bisher ihren Strom aus dieselelektriscfaen 
Aggregaten. Die Stromverbilligung durdi die neue 
hydroelektrische Erzeugung wird so groß sein, daß 
die gesamten Investitionskosten des Sennar-Kraftwer- 
kes (5,9 Mill. £  sud. =  68 Mill. DM) sdion nadi 7 Jah­
ren abgesdirieben sind, N adi 1969 wird der N ettoer­
trag auf 0,5 Mill. £  =  rd. 5,7 Mill. DM — trotz H er­
absetzung der Strompreise — gesdiätzt. Ähnlidi gün­
stige Ergebnisse wurden übrigens audi in Äthiopien 
erzielt, als Anfang 1961 das erste hydroelektrisdie 
Kraftwerk am Koka-Damm in Betrieb genommen und 
dadurdi die Strompreise von Addis Abeba und Dire- 
daua gesenkt werden konnten.

Mit Hilfe des Sennar-Staudamms können außerdem 
■audi nodi neue Flädien bewässert und die landwirt- 
sdiaftlidien Betriebe afn Blauen Nil intensiviert wer­
den. H ier sind u. a. Zudjerrohr-Plantagen und neue 
Zudierfabriken geplant. Die Gewinnung von billigem 
Strom kommt im  übrigen keineswegs allein den Städ­
ten zugute, sondern audi der Landwirtsdiaft, vor allem 
beim Betrieb der Pumpstationen.

E inriiA tung landw irtschaftlicher Versuchsstationen

Zu den gesdiilderten Großvorhaben kommen eine 
Vielzahl w eiterer Aufgaben, die hauptsädilidi die 
Förderung bisher „zurüdcgebliebener“ Provinzen, die 
Erhöhung der H ektarerträge und die Einführung neuer 
Früdite betreffen. A lle diese Aufgaben sind naturge­
mäß sehr eng m iteinander verbunden. Nadidem z. B. 
die Bahr el Ghazal-Provinz im Südwesten kürzlidi 
durdi eine Eisenbahn — mit Hilfe eines Kredites der 
W eltbank — ersdilossen wurde, ist die Regierung be­
strebt, hier neue Siedler anzusetzen und besonders 
geeignete Früdite anzubauen. Dazu zählen infolge der 
günstigen Regenverhältnisse Reis und Zitrusfrüdite.

Die fortsdireitende Intensivierung der Landwirtsdiaft 
bringt es mit sidi, daß Muster- und Experimentierfar­
men sowie Saatzudit- und V ersudisstationen für Tro­
penpflanzen im ganzen Sudan immer m ehr an Bedeu­
tung gewinnen. H ier konnten ebenfalls deutsdie Fadi- 
w issensdiaftler vielfadi an grundlegenden Forsdiungs- 
arbeiten mitwirken. Zu nennen sind dabei vor allem 
die mit deutsdier Hilfe gegründete V ersudisstation für 
tropisdie Landwirtsdiaft und die Saatzuditstation in 
Yambio im äußersten Südwesten der Ä quatorialpro­
vinz (nur wenige Kilometer von der Grenze zum ehem. 
Belgisdi-Kongo) sowie die V ersudisstation in Hodeiba. 
In diesen zwei Instituten bzw. Betrieben sind nur 
deutsdie Fadileute — zusammen mit sudanesisdien — 
tätig, während in W ad Medani südlidi Khartum, die 
Deutsdien mit anderen W issensdiaftlern auf das eng­
ste Zusammenarbeiten. Dasselbe trifft für Gedaref in 
der Kassala-Provinz im  Norden des Sudan zu, in der 
heute der Anbau des Rizinus konzentriert ist.

Im Süden des Sudan erkunden ferner nodi deutsdie 
Forstleute alle M öglidikeiten, die dortigen tropisdien 
W älder und die Baumsteppen besser zu nutzen. Auf 
ihr Betreiben wurde bereits eine moderne Sägemühle, 
vor allem für die wertvollen Exporthölzer Teak und

Mahagoni erriditet. Im Rahmen des Guneid Sdieme 
wurden unter deutsdier Beteiligung neue Bewäs­
serungsanlagen gesdiaffen, so daß jetzt — aoißer 
der bereits bisher kultivierten Baumwolle — daselbst 
versudisweise audi Zudcerrohr angebaut w erden soll. 
Endlidi müssen in  diesem Zusammenhang audi die 
deutsdien landwirtsdiaftlidien Berater in der Zentrale 
in Khartum erwähnt werden, da auf ihrer Initiative 
ebenfalls m andie Entwidclungsprojekte beruhen.

V erarbeitungsbetriebe fü r A grarprodu k te

W eldie w eitreidiende volksw irtsdiaftlidie Bedeutung 
diese Forsdrangs- und Entw iddungsarbeiten im ein­
zelnen haben können, sei am Beispiel des Zudiers ge­
zeigt. Der Sudan im portiert jährlid i etwa 120 000 t 
Zudcer. Das kostet dem Staat erheblidie Devisen. Die 
erste sudanesisdie Zudcerfabrik wird nun in Guneid 
am Sennar 1962 eröffnet werden. Der Bau dieser An­
lage wurde zwei deutsdien Firmen übertragen, mit 
denen der Sudan am 24. März 1961 einen entspredien­
den Kontrakt absdiloß. Ab 1962 soll die Fabrik etwa 
60 000 t Zudcer jährlid i liefern. Damit könnte also 
bereits die Hälfte der Zudcereinfuhren durdi heimisdie 
M ehrerzeugung ersetzt werden. Das bedeutet nadi 
sudanesisdien Beredinungen eine Ersparnis von an­
fangs 2 Mill., später 3 Mill. engl. £  an Devisen im Jahr 
allein beim Zudcer. Die Kapitalkosten der Anlagen 
betragen rd, 8 Mill. £ sud. (davon 5,8 Mill. £  sud. in 
Devisen).

Außer den genannten Entwidclungsprojekten gibt es 
• im Sudan nodi eine Unzahl w eiterer geplanter oder 

sdion in Angriff genommener Vorhaben zur Erhöhung 
der Agrarproduktion und zur Verarbeitung von Agrar- 

, Produkten. Zu den ersteren zählen viele kleine und 
Kleinststaudämme, ferner W ehre an geeigneten Orten 
sowie Bewässerungsanlagen, Pumpen und endlidi Ver- 
sudis- und M usterfarm en aller Art.

Die im Aufbau begriffene V erarbeitungsindustrie um­
faßt vor allem Ölmühlen zur V erarbeitung der ö l-  
früdite sowie Farben-, Lade- und Seifenfabriken zur 
w eiteren Ausnutzung der anfallenden pflanzlidien 
ö le , ferner Gerbereien und Sdiuhfabriken zur besse­
ren V erw ertung der anfallenden Häute, Spinnereien 
und W ebereien, um die hohen Importe an W irkw aren 
zu reduzieren, w eiter Getreidemühlen, Tabakindu­
strien, Brauereien, Arzneifabriken und endlidi Betriebe 
zur Herstellung von landwirtsdiaftlidien Produktions­
mitteln, z. B. kleinen Landmasdiinen und Geräten.

Zusammenfassend kann man feststellen, daß der Sudan 
seit seiner Unabhängigkeit am 1. Januar 1956 bedeu­
tende Fortsdiritte hinsiditlidi der Entwidclung seiner 
W irtsdiaft gem adit hat. Dies gilt vor allem für die 
Landwirtsdiaft. Neue Gebiete wiurden der landwirt- 
sdiaftlidien Kultur ersdilossen, neue F rüdite in die 
Bebauungspläne eingeführt, das Bewässerungssystem 
wurde erheblidi erw eitert und die gesamte A grarpro­
duktion beträditlid i ausgedehnt. Dadurdi konnten audi 
die A grarexporte erhöht und die Deviseneinnahmen 
verbessert werden. Der Sudan hat damit das erste 
Entwidclungsstadiuni bereits seit Jah ren  überwunden.
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